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Professor Peter Brandt wollte eigentlich deutscher Kaiser werden
Lüdenscheider Gespräch über Protest und Revolte in West-Berlin zwischen 1964 und 1969 / Persönlicher Rückblick auf unruhige Zeiten

LÜDENSCHEID � Für einen sehr
persönlichen Rückblick auf
„Protest und Revolte in West-

Berlin zwischen 1964 und
1969“ kehrte Prof. Peter
Brandt noch einmal nach Lü-

denscheid zurück. Von 1990
bis zu seiner Emeritierung im
Jahr 2014 war er Professor für

Neuere und Neueste Ge-
schichte an der Fernuniversi-
tät Hagen und als solcher
häufiger Gastgeber und Mo-
derator der Lüdenscheider
Gespräche des Instituts für
Geschichte und Biographie.
Doch nun kam der am 4. Ok-
tober 1948 geborene älteste
Sohn Willy Brandts als Zeit-
zeuge einer bewegten Zeit,
die er zunächst als Schüler,
später als Student der Ge-
schichtswissenschaft erlebt
hatte.

„Was hat Sie bewogen, Ge-
schichte zu studieren?“, frag-
te Klaus Crummenerl nach
dem Gespräch zwischen Pe-
ter Brandt, Edgar Liebmann
und Arthur Schlegelmilch.
„Es hat mich begeistert“, lau-
tete Brandts klare Antwort.
„Es war für mich immer klar,

dass ich das wollte.“ Wie per-
sönlich das Gespräch stre-
ckenweise wurde, machte
der Hinweis auf frühere Plä-
ne deutlich. Der Knabe Peter
Brandt wollte Archäologie
studieren, der Achtjährige be-
sann sich und gab einen rea-
listischeren Berufswunsch
an: „deutscher Kaiser“. Der
Zehnjährige zweifelte aller-
dings an dessen Verwirkli-
chung und sagte sich: „Dann
will ich wenigstens Histori-
ker werden.“

Doch zunächst war der jun-
ge Mann mit einer unruhigen
und ab 1961 geteilten Stadt
konfrontiert, in der linke
Sektierer aller Art ihre Träu-
me vom Sozialismus pfleg-
ten. Im Laufe der 60er Jahre
entwickelte sich linker Pro-
test, als dessen Beginn die De-

monstrationen gegen den Be-
such des kongolesischen Mi-
nisterpräsidenten Moïse
Tschombé im Jahr 1964 gel-
ten. Ihm wurde die Beteili-
gung an der Ermordung des
antikolonialistischen Politi-
kers Patrice Lumumba vorge-
worfen.

Die Begründung, warum Pe-
ter Brandt nicht dabei sein
konnte, war sehr bodenstän-
dig: „Ich war nicht nur sehr
jung, ich musste auch zur
Schule gehen.“ Als der Stu-
dent Benno Ohnesorg 1967
erschossen wurde, hatte sich
die Lage noch nicht sehr ver-
ändert: „Ich war (bei der De-
monstration) nicht dabei. Ich
musste für eine Mathematik-
arbeit lernen.“ Erstaunliche
Konsequenzen hatte für Peter
Brandt aber die Teilnahme an

einer nicht angemeldeten De-
monstration nach den Schüs-
sen auf den Studentenführer
Rudi Dutschke. Arthur Schle-
gelmilch erinnerte sich an
seinen Vater und den Fernse-
her: „Guck mal, der Sohn von
Willy Brandt ist verhaftet
worden - oder verurteilt.“
„Beides sogar“, machte Peter
Brandt deutlich, dass er dies-
mal mitten drin im Gesche-
hen war - rund um den
Ku’damm genauso wie im Ge-
richtssaal. Und aus dem Bun-
deskanzler Brandt wurde nun
auch sprachlich der „Willy“,
der „als junger Mann ja auch
sehr radikal war“ und das al-
les nicht besonders ernst
nahm: „Wahrscheinlich hat
er schon gehofft, dass der Fili-
us vernünftiger wird im Lau-
fe der Zeit.“ � thk

Peter Brandt im (Lüdenscheider) Gespräch mit Edgar Liebmann und Arthur Schlegelmilch – ein sehr
persönlicher Rückblick auf Protest und Revolte. � Foto: Krumm

Radionative spielt bei „Rock for
Peace“. � Foto: Rudewig
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Die Mitglieder des Arbeitskreises Denkmalschutz und Stadtbildpflege des GHV bedankten sich bei Marius Scholten (3. von rechts) für den
Erhalt des Schienenstranges am Raiffeisenmarkt. � Foto: Rudewig

Gitarristen spielen
zur Marktzeit

Irina Tseytlina eröffnet die lose Reihe
LÜDENSCHEID � Zwei Gitarris-
ten bestreiten morgen die
lose Reihe „Musik zur Markt-
zeit“ in der Erlöserkirche. Zu
Gast sind Arne Willems, der
auch in der städtischen Mu-
sikschule lehrt. Seine Partne-
rin bei diesem Kurzauftritt ist
Chih-Hsien Tseng aus Taiwan.
Beginn ist um 11.30 Uhr und
Ende mit dem Mittagsläuten.
Der Eintritt ist frei.

Einen perfekten Auftakt der
„Musik zur Marktzeit“ liefer-
te Irina Tseytlina, Kantorin
der evangelischen Kirchenge-
meinde Datteln. Sie konnte
sich am Ende ihres halbstün-
digen musikalischen Zwi-
schenspiels über lang anhal-
tenden Applaus freuen.

Ein wenig verwundert zeig-
te sie auf die Truhenorgel, die
seit Stilllegung und Ausbau
der Führer-Orgel auch für
Konzerte herhalten muss.
Zwanzig Jahre alt ist die Tru-
henorgel und bietet im Rah-
men ihrer Möglichkeiten er-
staunliche Klangfülle. Dies
konnte Tseytlina bereits ein-

gangs mit Georg Philipp Tele-
manns Fantasia in D und vor
allem der Fantasia in D-Moll
nutzen. Feines Strahlen war
da zu vernehmen, die Orga-
nistin legte merklich Wert
auf schlüssige Wiedergabe
der Spannungsbögen und
Transparenz der Verzierun-
gen.

Zwei Voluntaries des engli-
schen Komponisten Benja-
min Cosyn (1580-1653), wo-
bei der meditativ anmutende
Fluss des Voluntary in G-Dur
mehr Eindruck hinterließ,
führten hin zu Stücken des
französischen Komponisten
Louis Couperin. Prächtig aus-
gebreitet beeindruckte die
verhaltene Schönheit der
Chaconne. Auf den Punkt ge-
setzt.

Beeindruckend auch die Vi-
talität und Dynamik des Stü-
ckes „Branle de basque“.

Mit Johann Sebastian Bachs
„Pastorale“ ging das Zwi-
schenspiel in der evangeli-
schen Erlöserkirche zu Ende.
� usc

Irina Tseytlina, Organistin und Kantorin aus Datteln, eröffnete die
lose Reihe „Musik zur Marktzeit“. � Foto: Schwager

Rock
for

Peace
Vier Bands

spielen im Stock
LÜDENSCHEID � Die Jusos Lü-
denscheid planen auch dieses
Jahr wieder ein „Rock for
Peace“-Benefizkonzert. Die-
ses Jahr werden alle Eintritts-
gelder an den CVJM gehen,
der damit mehrere Schul-
und Ausbildungsprojekte in
Sierra Leone unterstützt.

Das Konzert findet am
Samstag, 9. Juni, ab 19.30 Uhr
im Stock an der Knapper Stra-
ße 50 statt. Als Bands konn-
ten die Jusos für den Abend
The Only Crowned Knight
aus Iserlohn verpflichten, die
ihren ersten Liveauftritt ab-
solvieren, des weiteren Ot-
herside, die schon einmal bei
den Jusos gespielt haben.
Weiterhin werden Radionati-
ve, Area 61 und zum Ab-
schluss Startblock spielen.
Area 61 bezeichnet ihre Mu-
sik als „Hottentottenpun-
krock“. Die Band war 2016
auf der Kultbühne des Ver-
eins Kult-Städte beim Stadt-
fest zu Gast. Otherside haben
schon mehrfach in der Berg-
stadt ihre musikalische Visi-
tenkarten abgegeben, ebenso
die Rockband Radionative,
die eingängige Stücke singt.
Startblock aus dem Südkreis
lässt sich musikalisch eher
nicht in Schubladen stecken
und bietet Musik, die Spaß
macht.

Der Eintritt beträgt fünf
Euro, wer möchte, kann auch
mehr Geld spenden. Ein Vor-
verkauf wird nicht eingerich-
tet. � rudi

Vernissage im Stock
Lou Cypher stellt ihre Werke aus

LÜDENSCHEID � Unter dem Ti-
tel „Nur die Nacht“ eröffnet
die Lüdenscheider Künstlerin
Lou Cypher heute ihre erste
Einzelausstellung im Stock
und löst damit die bisherigen
Bilder, die dort hängen, ab.
Zu sehen gibt es eine breit ge-
fächerte Palette an Stilrich-
tungen und Größen. Von düs-
ter bis freundlich und
schwarz bis kunterbunt zeigt
Lou Cypher bis zum 20. Juli
eine Auswahl ihrer Arbeiten
der letzten zwölf Jahre.

Zur Vernissage werden die
Besucher außerdem mit
Akustikmusik von Kreuz-Ver-

such, Beats With Beards und
Nancy Siskou durch den
Abend begleitet. Letztere fei-
erte in Grafs Galerie mit ih-
rem Programm „Back to the
Roots“ ihr Comeback auf die
Lüdenscheider Bühnen.

Kreuz-Versuch aus Soest
und Lüdenscheid sind im Be-
reich Dark Wave und tanzba-
rem Gothic zu Hause, haben
für diesen Abend aber ein ru-
higes Akustik-Set eingespielt.
Beats With Beards, drei bärti-
ge Männer aus dem Sauer-
land, runden den Abend ab.
Einlass ist ab 19 Uhr, der Ein-
tritt ist frei.

Zehn Meter Stadtgeschichte
Zubringer der KAE an der Worth auf dem Parkplatz des Raiffeisenmarktes

Von Jutta Rudewig

LÜDENSCHEID � Sie sind rund
zehn Meter lang und irgendwie
unscheinbar. Zwei Schienen-
stränge, irgendwo beginnend
und im Nirgendwo endend. Und
doch haben diese Schienen auf
dem Parkplatz des Raiffeisen-
marktes an der Stelle, an der
früher die Tropen-Firma stand,
eine historische Bedeutung.
Wenn man davor steht, hört man
förmlich das Geklapper und Ge-
schnaufe der KAE, wie sie zwei,
drei Güterwaggons auf das Ne-
bengleis schiebt.

Als die ersten Planungen für
die Errichtung des Raiffeisen-
marktes anliefen, las Dr. Arn-
hild Scholten (Geschichts-
und Heimatverein) in den LN
davon. Und auch, dass sich
auf dem Gelände noch Schie-
nen des Zubringers für die
Schnurre befinden. „Erhal-
tenswert“, dachten die Hei-
matschützer und nahmen
Kontakt mit dem Bauherren
auf, der sofort „mit im Boot“
war: „Wenn wir jetzt aberwit-
zige Baukosten gehabt hät-
ten, wär’s vielleicht anders
gekommen“, erinnert sich
Marius Scholten, geschäfts-
führender Vorstand Raiffei-
sen Südwestfalen und zufäl-
lig Namensvetter von Arnhild
Scholten. Fünf Jahre habe der
Bau des Marktes gedauert,
immer wieder habe es neue
Bauvorschriften gegeben.
Und in all den Jahren lagen
die Schienen fein versteckt
neben Bergen von Baumateri-
al auf dem Gelände, weil „Me-

tall ja nun auch gerne mal
von Baustellen verschwindet
heutzutage“, so Scholten.
Auch Jürgen Linnepe (GHV) ,
der in der Nachbarschaft
wohnt, hatte ein sorgsames
Auge auf den Schienenstrang.

Die historischen Stränge
der Schnurre- Bahn überdau-

erten nicht nur die Zeit, son-
dern auch den Bau des Mark-
tes und sind inzwischen wie-
der in den Boden eingelassen.
„Ein bisschen versetzt, aber
das ging nicht anders“, weiß
Scholten, der sich von An-
fang an und sehr zur Freude
des Geschichts- und Heimat-

vereins für den Erhalt ein-
setzte.

Die Mitglieder des Arbeits-
kreises Denkmalschutz und
Stadtbildpflege des GHV wa-
ren bei ihrem Ortstermin zu-
frieden. Mehr noch. Vor Ort
kamen so manche Erinnerun-
gen hoch. „Bei Tropen gab’s
die KAE nicht mehr. Die war
nur bis 1968 in Betrieb“, so
Hartmut Waldminghaus, der
selbst in der Gegend wohnte
und bei Linnepe und Schiffer
arbeitete: „Die machten
Kochgeschirr aus Aluminium
und ab 1955 riesige Kanister
für die Bundeswehr. Die wur-
den dann hier von der Rampe
auf die Güterwaggons verla-
den. Die Lennestraße hoch
war das Hauptgleis. Von da
aus gingen viele Nebengleise
an die Firmen. Nachmittags
kam die Lok und holte die
Waggons ab. Wir sind damals
viel mit der KAE gefahren.
Gab ja nichts anderes.“

Ein Stückchen Industriege-
schichte ist erhalten geblie-
ben, weil viele wohlwollende
Hände geholfen haben. Ein
Stückchen Träumen muss
nun erlaubt sein: Ein Pult
oder eine Tafel mit Erklärun-
gen wären wünschenswert,
um Marktbesucher darauf
hinzuweisen, mal auf den Bo-
den unter ihren Füßen zu
schauen. Besser noch: Ein
ausrangierter Güterwaggon
auf dem Schienenstrang am
Raiffeisenmarkt. Dr. Arnhild
Scholten versprach, solche
Anregungen mit in die nächs-
te Sitzung des Arbeitskreises
zu nehmen.

Ein Stück Industriegeschichte durchquert den Parkplatz des Raiffei-
senmarktes an der Worth.


